Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landl riefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dent ſchland. 


Berlin, 10. Juni. In der kirchenpolitiſchen 
Kommiſſion begann heute die zweite Leſung der 
kirchlichen Vorlage. Der Vorſitzende, Abg. Rauch- 
haupt, ſchlug vor, ſchon heute den Referenten für 
das Plenum zu wählen und brachte als ſolchen 
den Abg. Grimm in Vorſchlag. Die Kommiſſion 
acceptirte mit 17 Stimmen dieſen Vorſchlag. Zu 
Artikel 1 haben auf Grund der geſtrigen Be⸗ 
ſprechungen die Konſervativen und Freikonſervativen 
folgendes Amendement eingebracht: 

Artikel 1. Das Staatsminiſterium iſt er- 
mächtigt, mit königlicher Genehmigung: 

die Grundſätze feſtzuſtellen, nach welchen der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten befugt 
iſt, diejenigen von den geiſtlichen Oberen, welche 
dem Oberpräſidenten in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 (Geſ.⸗S. S. 191) benannt 
ſein werden, von den Erforderniſſen der 88 4 und 
11 deſſelben Geſetzes zu dispenſiren. 

Ausländiſchen Geiſtlichen kann der Minifter 
der geiſtlichen Angelegenheiten die Vornahme von 
Amtshandlungen in Grenzdiſtrikten, ſowie die Aus⸗ 
übung eines der im § 10 des Geſetzes vom 11. 
Mai 1873 erwähnten Aemter geſtatten. 

(Abſatz 2 und 3 der Regierungs-Vorlage 
fallen weg.) 

Der Abg. v. Cuny beſtritt, daß die Staats⸗ 
regierung einen Beweis für das Bedürfniß zu die⸗ 
ſem Artikel erbracht habe; ſie habe vielmehr im 
Gegentheil zugeſtanden, daß der Artikel aus allge- 
meinen Anſchauungen und nicht aus der Wahr- 
nehmung konkreter Bedürfniſſe hervorgegangen ſei. 
Namentlich ſei das Bedürfniß nicht nachgewieſen 


für die Beſetzung von Stellen an Knabenſemina⸗ 


rien und Prieſterſeminarieu. Das Verhalten der 
Staatsregierung berechtige geradezu zu dem Ver- 
dachte, daß dieſelbe es in Zukunft zulaſſen wolle, 
neue Knabenſeminarien in das Leben zu rufe. 
Geh. Rath Hübler gab zu, daß für die Knaben⸗ 
ſeminarien ein Bedürfniß der Neubeſetzung von 
Stellen nicht vorliege; wohl aber für die Knaben⸗ 
kenvikte, Klerikalſeminarien und Prieſterſeminarien. 
Hier könne der Biſchof das Perſonal nicht beſchaf⸗ 
fen, wenn ihm nicht die Dispenſe bewilligt wür⸗ 
den, welche das Geſetz fordert. Abg. Windthorſt 
fügte beſtätigend hinzu, daß der Prieſtermangel in 
den nächſten Jahren überhaupt nicht beſeitigt wer⸗ 
den könne, man möge die Dispenſationen ausdeh⸗ 
nen ſo weit als man wolle. Abg. Brüel hielt die 
Annahme des Artikels im Intereſſe der evangeli⸗ 
ſchen Kirche für wünſchenswerth. Abg. Schmidt 
wünſcht die Worte: „ſowie die Ausübung eines 
der im $ 10 erwähnten Aemter“ zu ſtreichen und 
die Nr. 3 der Regierungevorlage wiederherzuſtellen. 
Abg. v. Bennigſen beantragt, geſondert darüber ab⸗ 
zuſtimmen, ob von den Erforderniſſen des 8 11 
dispenſirt werden kann und ſchließt ſich dem An- 
trage an, den dispenſirten Geiſtlichen die Ueber 
nahme eines Lehramts nicht zu geſtatten. Geh. 
Rath Hübler hebt hervor, daß für ein Lehramt ſich 
unter Umſtänden ein Ausländer beſſer eignen werde, 
als ein Preuße, der die Kämpfe der letzten ſieben 
Jahre durchgemacht. Abg. v. Stablewski behaup⸗ 
tet, man verleugne das Stichwort von der freien 
Wiſſenſchaft, wenn man den Nichtdeutſchen die Aus⸗ 
übung eines Lehramts unterſage. Abg. v. Rauch⸗ 
haupt rechtfertigt den eingebrachten Antrag. Abg. 
Franz bittet die Freikonſervativen, von Wiederher⸗ 
ſtellung der Nr. 3 der Regierungsvorlage abzu⸗ 
ſchen. Es ſei kein Bedürfniß vorhanden, denn es 
würden ſich nicht Viele an ausländiſche Anſtalten 
wenden, wenn die inländiſchen Lehranſtalten dem 
Bedürfniſſe genügten. Miniſter v. Puttkamer er⸗ 
klärt, daß die Regierung den Wunſch hege, Nr. 3 
wieder hergeſtellt zu ſehen. Abg. v. Cuny führt 
im Widerſpruch zu Herrn Dr. Brüel aus, daß 
auch für die evangeliſche Kirche ein Bedürfniß nicht 
vorwalte, Ausländer als Geiſtliche heranzuziehen. 
Abg. Windthorſt behauptet, durch Wiederherſtellung 
der Nr. 3 werde die Parität verletzt, denn den 
evangeliſchen Theologen werde nicht verwehrt, im 
Auslande zu ſtudiren, worauf Dr. Weber erwidert, 
daß die evangeliſche Kirche auch keine ausländiſchen 
Oberen habe. Abg. Reichenſperger macht darauf 
aufmerkſam, daß im Anfang der fünfziger Jahre 
der Beſuch des collegium germanicum in Rom 
verboten worden ſei, und daß gerade dieſer Um⸗ 
ſtand den Anſtoß zur Bildung der katholiſchen 
Fraktion gegeben habe, weil eine Verletzung der 
Verfaſſung befürchtet worden ſei. Abg. Rauchhaupt 


wiederholt, daß die Nr. 3 der Regierungsvorlage 
den Konſervativen prinzipiell unannehmbar ſe'. Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag Bennigſen durch 
eine Majorität aus Konſervativen, Freikonſervativen 
und Centrum abgelehnt. Für das Amendement 
Schmidt ſtimmen 10 gegen 10 Stimmen; der Abg. 
v. Stablewski enthält ſich der Abſtimmung. Da 
der Antrag Schmidt auf Streichung einiger Worte 
gerichtet iſt, iſt die Beibehaltung dieſer Worte mit 
Stimmengleichheit abgelehnt. Die Wiederherſtellung 
des Alinea 3 wird abgelehnt. Der ſo geſtaltete 
Artikel 1 wird angenommen. Von den National- 
liberalen ſtimmen Bennigſen und Gneiſt dafür. 

Artikel 2 wird auf Antrag des Herrn Rauch- 
haupt gegen die einzige Stimme des Herrn Brüel 
geſtrichen. 

Artikel 3 wird nach kurzer Debatte in der 
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

Artikel 4 wurde mit 12 gegen 9 Stimmen 
abgelehnt; für die zwiſchen Konſervativen und Frei⸗ 
konſervativen vereinbarte Faſſung ſtimmte außer den⸗ 
ſelben nur der Abg. Brüel. Art. 5 und 6 wur⸗ 
den nach der Regierungsvorlage angenommen, 
Art. 7 abgelehnt. 


Nachſchrift: Die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage iſt ſoeben von der Kommiſſion in zweiter Le⸗ 
ſung mit allen gegen die 8 konſervativen und frei⸗ 
konſervativen Stimmen abgelehnt worden. 


— Die „Grenzboten“ bringen in ihrem 

neueſten politiſchen Brief eine hiſtoriſche Darſtellung 
des Verlaufs der Verhandlungen mit der Kurie, 
indem ſie die in den veröffentlichten Aktenſtücken 
enthaltenen Daten zuſammenſtellen. Auf Grund 
dieſer Klarlegung der Thatſachen ſchreiben ſie 
weiter: 
Wir fragen nun: Weshalb hat die preußiſche 
Regierung ihre Vorlage vom 19. Mai eingebracht, 
nachdem die Kurte jede Verſtändigung auf Grund 
einer ſolchen Vorlage zurückgewitſen? Man wird 
vielleicht jagen: Wenn die preußiſche Regierung ſich 
blos gegen den Vorwurf ſchützen wollte, das Miß⸗ 
lingen der Verhandlungen verſchuldet zu haben, fo 
genügte es, wenn fie der päpſtlichen Anklagedrohung 
durch den veröffentlichten Schriftenwechſel zuvorkam, 
wie es ja geſchehen. Dagegen — ſo werden Viele 
denken — war die Vorlage vom 19. Mai als 
Beweis der Friedens liebe überflüſſig, nachdem die 
Kurie eine ſolche Friedens baſis zurückgewieſen, und 
deshalb muß hinter der Vorlage etwas Anderes 
ſtecen. Darauf ift einfach zu erwidern, daß dieſer 
thatſächliche Beweis von Friedensliebe doch nicht 
überflüſſig iſt. Die liberalen Blätter ſagen, bei 
den Katholiken, welche nur die Kaplanspreſſe leſen, 
verfange dieſer Beweis doch nichts. Der Beweis 
iſt aber nicht auf die von der Kaplanspreſſe bedien⸗ 
ten Katholiken berechnet. ! 

„Das Feuer des Kulturkampfes war fehr im 
Erlöſchen, zum Theil allerdings in Folge der Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche, auf welche die preußiſche Ne- 
gierung ſich mit dem neuen Papſt eingelaſſen hatte 
und — einlaſſen mußte. Man denke nur nicht, 
daß irgend ein Kampf, irgend eine Arbeit im erſten 
Anſatz gleichmäßig ſich ſteigernd fortlaufen kann. 
Es kommen Pauſen, Ermattungen und darauf das 
Ende oder neue Anſätze. So will es das Geſetz 
des Lebens, dem auch der Kulturkampf unterliegt. 
Auch Herr v. Bennigſen ſprach ſchon öffentlich von 
dem Bedürfniß des kirchlichen Friedens. Wenn 
dieſes Bedürfniß allgemein ſt, jo muß nun allen 
Augen offenbar werden, wer ihm entgegenſteht. 
Dazu dient überzeugend die Vorlage vom 19. Mai. 
Es hätte nicht ausgereicht, Schriftſtücke zu ver⸗ 
öffentlichen, welche die unerfüllbaren Anforderungen 
der Kurie aufs Neue beſtätigen. Man muß ſich 
weit über die Kluft hinüberbiegen und der Kurle 
die Hand entgegenſtrecken, damit die Welt ſieht, 
wer nicht in die Hand einſchlägt. Dann kann 
der Kampf neu entbrennen. Dies bezweckt die 
Vorlage vom 19. Mai. Aber nicht blos dies. 
Es iſt trotz alledem nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Kurie es geſchehen läßt, daß auf dem Grunde die- 
ſer Vorlage ſich ein modus vivendi bildet. Die 
Motive zu dieſem Geſchehenlaſſen kann die Kurie 
in der Weltſituation finden, wenn die Jeſuiten dies 
zulaſſen. Ob die Klugheit über den Fanatismus 
ſiegt, muß man abwarten. Siegt der Fanatismus, 
ſo iſt die Poſition des Staates durch die Vorlage 
vom 19. Mat ungeheuer geſtärkt. Siegt die Klug⸗ 
heit, ſo eröffnet ſich ein Weg zum Frieden, welcher 
für die Kurie der leichteſte und für den Staat der 
vortheilhafteſte iſt. Das ſollten die Nationallibera- 
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len bedenken. Anſtatt die Vorlage zu zerpflücken 
und nach allen Seiten hin wirkungslos zu machen, 
ſollten ſie dieſelbe en bloe annehmen, mit dem 
einzigen Zuſatze einer Friſtbeſtimmung, und ſollten 
ihre Bereitwilligkeit dazu der Regierung kund thun. 
Dann würde dieſe wohl die Konjervatisen zu dem 
Gleichen vermögen. So ſollten die Nattonallibera- 
len im Plenum verfahren. Die Arbeiten der Kom- 
miſſion werden nur den Zweck erfüllen, den Par- 
teien die Zeit zur Wahl des richtigen Entſchluſſes 
zu verſchaffen.“ 

— Das norwegiſche Storthing beharrt in der 
Staatsrathsangelegenheit auf feinem in dem Sver⸗ 
drup'ſchen Antrag zum Ausdruck gelangten Stand- 
punkt. Am 7. begannen die Verhandlungen über 
dieſen Antrag mit einer Rede des Storthingspräſi⸗ 
denten Sverdrup. Er beſtritt das abſolute Vet o 
des Königs und proteſtirte dagegen, das Grund- 
geſetz als einen Pakt zwiſchen dem König und dem 
Volke aufzufaſſen. Das Storthing habe ſich nicht 
nur nicht Uebergriffe ſchuldig gemacht, ſondern im 
Gegentheil ſich der größten Loyalität befleißigt. 
Falls das Storthing das abſolute Veto des Königs 
anerkenne, werden deſſen Anſehen ſchwer darunter 
leiden; das Volk werde darin eine Kränkung ſeiner 
Gerechtſame erblicken. — In ähnlichem Sinne ſprach 
ſich die Mehrzahl der übrigen Redner aus. Gegen 
den Antrag ſprachen ſich die Abgeordneten Koll und 
Prof. Aſchehong, welche für das abſolute Veto des 
Königs eintraten und die Anſicht verfochten, daß 
das Storthing mit Annahme des Antrages feine 
Grenzen überſchreite. Geſtern Abend um 11 Uhr 
wurde die Debatte geſchloſſen und das Thing nahm 
mit 74 gegen 40 Stimmen den Antrag Sverdrups 
an. Danach ſoll der Regierung mitgetheilt werden, 
daß der Beſchluß des Storthing vom 13. März c. 
betreffend die Theilnahme der Staatsräthe an den 


Verhandlungen des Storthing eine grundgeſetzliche 


Beſtimmung für das Königreich Norwegen fel, ob⸗ 
wohl der König die Sanktionirung dieſes Beſchluſſes 
verweigert habe. 

Man darf geſpannt ſein, wie König Oskar 
den Konflikt mit der ihm wenig günſtig geſinnten 
norwegiſchen Volksvertretung zu Ende führen wird. 
Wenn die Regierung konſequent ſein will, muß fie 
ſich dem Beſchluß des Thing widerſetzen. Der zu⸗ 
nächſt liegende Ausweg würde der Rücktritt des 
Miniſteriums fein, ob der König aber geneigt iſt, 
denſelben zu wählen, darf als zweifelhaft gelten. 


— In der Türkei hat der ſeit einiger Zeit] End 


angekündigte partielle Miniſterwechſel ſtattgefunden. 
Der Handelsminiſter Kadri Paſcha iſt zum Premier- 
miniſter unter Beibehaltung des Portefeuilles des 
Handelsminiſteriums und Abeddin Paſcha zum Mi- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wor⸗ 
den. Die übrigen Miniſter verbleiben auf ihren 
Poſten. Ein kaiſerlicher Hat an den Premiermini- 
ſter befiehlt, mit Ausführung der Reformen in kur⸗ 
zer Friſt zu beginnen und die guten Beziehungen 
zu den Großmächten unter Wahrung der Souve⸗ 
ränetätsrechte der Pforte aufrecht zu halten. — In 
England betrachtet man dieſen Perſonenwechſel im 
Pfortenkabinet als einen erften Erfolg der Miſſion 
Goſchen. Die „Times“ erblickt darin einen Be⸗ 
weis, daß der Sultan den Druck, welcher für ihn 
in der Anweſenheit des außerordentlichen engliſchen 
Botſchafters liege, empfinde, und daß derſelbe be⸗ 
ſtrebt ſei, wenigſtens augenſcheinlich der europäiſchen 
Meinung Rechnung zu tragen. 


— Der Beſchluß des Bundesraths, betreffend 
die Zollgrenze auf der unteren Elbe, hat in Ham- 
burg einen ſehr niederſchlagenden und erbitternden 
Eindruck gemacht. Einſtweilen klammert man ſich 
noch an die Hoffnung, daß bei dem Verſuch der 
praktiſchen Durchführung die Schwierigkeiten, welche 
ſich entgegenftellen, nach ihrem wahren Gewichte ge- 
würdigt werden. Dem „Hamburger Korreſpondent“ 
wird mitgetheilt, daß der preußiſche Finanzminiſter 
zur Erläuterung der in Ausſicht geſtellten Befreiung 
der Seeſchifffahrt nach Hamburg von beläſtigenden 
Zollformalitäten die Erklärung abgegeben habe, daß 
die fraglichen Seeſchiffe lediglich eine Zollflagge 
aufzuztehen haben werden. 

— Der in Chicago republikaniſcherſeits nomi⸗ 
nirte Präſidentſchaftskandidat James A. Garfield 
hat die Kandidatur angenommen. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt die Ernennung Garfield's dadurch er- 
möglicht worden, daß Blaine und Sherman, nach- 


Inſerate: Die A4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Sprechſtunde nur v. 12—1 Uhr 


her auf ſie entfallenen Stimmen bei der neuen Ab⸗ 
ſtimmung zu Gunſten Garfield's abgeben zu laſſen. 
Zum Vizepräſtdenten hat die Konvention den frühe⸗ 
ren Hafenkollektor von Newyork, Arthur, nominirt. 
Nach Erledigung dieſer Wahl hat ſich die Konven⸗ 
tion aufgelöft. 


Ausland. 


Paris, 9. Juni. Ueber die bevorſtehende 
Konferenz betreffs der griechiſchen Grenzangelegen⸗ 
heit gehen mir folgende zuverläſſige Nachrichten zu: 
Die Vertreter Griechenlands und der Türkei wer⸗ 
den auf der Konferenz nur mit berathender Stimme 
zugelaſſen. Zwiſchen England und Frankreich be⸗ 
ſteht die beſtimmte Abmachung, den Verhandlungen, 
die im 13. Protokoll des Berliner Vertrages nam- 
haft gemachten Abtretungen als das geringſte Maß 
deſſen, was Griechenland gewährt werden ſoll, zu 
Grunde zu legen, jo daß alſo eine Mehrung mög- 
lich, eine Minderung ausgeſchloſſen iſt. Deutſch⸗ 
land ſei im allgemeinen mit der engliſch - franzöſi⸗ 
ſchen Auffaſſung einverſtanden; von Rußland werde 
kein Widerſtand erwartet; in Bezug auf Oeſterreich 
hofft die griechtſche Regierung, daß es ſich Deutſch⸗ 
land anſchließen werde. Bei den Beſchlüſſen wird 
nicht Stimmeneinheit, ſondern Stimmenmehrheit 
entſcheiden; es wird daher die Annahme der 
franzöſiſch⸗engliſchen Vorſchläge als geſichert be- 
trachtet. 

Was die franzöſiſche Preſſe betrifft, ſo iſt die⸗ 
ſelbe im allgemeinen ſehr vorſichtig mit ihrem Ur- 
theil über die Berliner Konferenz, die Blätter, 
welche offizielle Beziehungen haben, ſchweigen ſich 
aus; doch glaube ich, daß dahinter etwas Scha⸗ 
denfreude ſteckt und daß fie nicht ungern die Be⸗ 
trachtungen unterſchreiben würden, welche heute der 
Feder des bekannten Hetzers Camille Farcy in der 
„France“ entfließen. Farcy glaubt, daß die Ber⸗ 
liner Konferenz der Ohnmacht des deutjch - öͤſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes ein gewichtiges Zeugniß aus⸗ 
ſtellen werde. Für ihn giebt es folgende Stufen⸗ 
leiter: Rußland herrſchte während des Vertrages 
von San Stefano, Deutſchland⸗Oeſterreich auf dem 
Kongreſſe zu Berlin, Frankreich⸗England wird auf 
der nächſten Konferenz den Ton angeben. Die 
Stunde der Befreiung für die Völkerſtämme der 
Balkanhalbinſel habe geſchlagen; Deutſchland habe 
vergebens im Bunde mit Oeſterreich und dem Ka- 
binette Beaconsſield verſucht, fie zu verzögern. 
Die germaniſch - orientaliſchen Tendenzen ſeien zu 

e 


Paris, 8. Juni. In Lyon berrſchte am 
letzten Sonntag nach der Niederlage Blanquls ziem- 
lich große Aufregung. Im Arbeiterviertel Croix 
Rouſſe kam es zu Schlägereien zwiſchen den An- 
hängern von Blanqul und denen von Ballue. Vor 
den Bureaus der republikaniſchen Blätter, welche 
für Ballue gearbeitet, machten die Blauquiſten 
Kaßenmuſik, mußten aber bald abziehen, da die 
Menge ſich ihnen ſehr feindlich zeigte. Vor dem 
„Petit Republicain“ wurden die Blanquiſten von 
der Polizet auseinandergetrieben. Alle dieſe Kund⸗ 
gebungen waren jedoch ohne Bedeutung. Die Ruhe 
wurde nicht ernſtlich geflört Das Auftreten der 
Lyoner bei dieſer Gelegenheit hat in den Regie- 
rungskreiſen ſehr angenehm berührt, und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Regierung auf den Antrag 
des Ausſchuſſes für die neue Gemeindeordnung ein⸗ 
gehen wird, der verlangt, daß Lyon wieder ſeinen 
beſonderen Bürgermeiſter erhält und der Präfekt 
nicht auch zugleich das Amt eines Bürgermeiſters 
verſieht, wie dies auch in Paris der Fall iſt. 
Betreffs Lyons iſt nun noch zu melden, daß ſich 
am letzten Sonntag Abends ein Mann aus Ver⸗ 
zweiflung, daß Blanqui nicht gewählt wurde, er⸗ 
hängt hat. 
Provinzielles 

Stettin, 11. Juni. Der Cirkus Herzog ver⸗ 
läßt heute Morgen per Extrazug unſere Stadt und 
reift nach Chemnitz in Sachſen, dort hält er ſich 
nur kurze Zeit auf, um dann zu einem längeren 
Cyklus von Vorſtellungen nach Magdeburg überzu⸗ 
ſiedeln. In den letzten Vorſtellungen hierſelbſt er⸗ 
freute ſich der Cirkus eines außerordentlich ſtarken 
Zuſpruchs, beſonders war die Kindervorſtellung am 
Mittwoch Nachmittag überfüllt, denn außer zahl⸗ 
reichen erwachſenen Perſonen waren 3400 Kinder 
iu derſelben anweſend und Hunderte mußten um⸗ 
kehren, ohne ein Billet erhalten zu haben. In der 


dem fie von ihren Freunden in Chicago davon ver- Abendvorſtellung hatte Herr Direktor Herzog den 


ſtändigt waren, daß weder der eine noch der andere 
Ausſicht auf Ernennung hätte, beſchloſſen, alle bis⸗ 


Zöglingen der Taubſtummen⸗Anſtalt und des Wai⸗ 
ſenhauſes nochmals freien Eintritt gewährt. 


— Der Konkurs über das Vermögen dis 
Kaufmanns Friedrich Poll iſt durch rechtskräftig 
beſtätigten Akkord beendet. 

— In der Zeit vom 9. Mai bis inkl. 5. 
Juni c. ſind in der Volksküche 8675 Portionen 
Speiſen verabreicht und dafür inkl. Schalen 1328 
Mark 50 Pf. vereinnahmt, dagegen inkl. Löhnung, 
Teuerung und Miethe 1357 Mk. 65 Pf. veraus- 
gabt worden, mithin ein Minus von 29 Mk. 
15 Pf. entſtanden. 

— Die heutige Nummer enthält die Liſte der 
Neu⸗Brandenburger und Kaſſeler Pferdelotterie, ſo⸗ 
weit die Looſe von uns entnommen find. 

— Briefſendungen ꝛc. für die Schiffs jung e n⸗ 
Schulſchiffe „Musqutto“ und „Rover“ find zu di⸗ 
rigiren: bis zum 20. Juni c. nach Kiel, vom 21. 
Juni bis 24. Juli nach Swinemünde, vom 25. 
Juli bis 30. Auguſt nach Neufahrwaſſer, vom 31. 
Auguſt ab nach Kiel. 

— Die „Deutſche Fiſcherei Zeitung“ berich- 
tet, daß in der vergangenen Woche bei Katzing und 
Soldomin (Dörfer am Haff auf der Inſel Wollin 
gelegen) von Katzinger Bauern und Warper Gar- 
nern 54 Zober (a 200 Pfd.) Laichbleie gefangen 
worden, welche ſämmtlich von einem Ueckermünder 
Händler, der Zober für 27 Mark, gekauft ſein ſol⸗ 
len, ebenſo in der Dievenow. Da der Blei, ſo- 
wie die Witterung günſtig iſt, jedes Jahr auf der⸗ 
ſelben Stelle in Unmaſſe erſcheint, um zu laichen, 
ſo würde es ſich, ſetzt das genannte Fachblatt 
hinzu, empfehlen, dieſe Stelle beſonders ſchonen zu 
laſſen. 

+ Grabow a. O., 10. Juni. Es iſt nicht 
zu ſtreiten, daß es manches Gute hat, wenn der 
Marktplatz ziemlich im Mittelpunkt einer Stadt 
liegt und deshalb mag auch unſer Marktplatz an 
der Gießereiſtraße dem Publikum ganz gelegen ſein, 
andererſeits haben ſich bei demſelben aber auch 
ſchon viele Unannehmlichkeiten herausgeſtellt, welche 
werth find berückſichtigt zu werden. Der Platz er- 
weiſt ſich ſeit Eröffnung der Straßen⸗Eiſenbahn 
nicht für groß genug, da der freie Verkehr oft ge⸗ 
hemmt iſt. Vor Allem aber iſt derſelbe für den 
Fiſchmarkt vollſtändig ungeeignet, da er zu weit 
vom Waſſer entfernt liegt. Während früher, als 
der Markt noch am Staden ſtattfand, die Händler 
und Fiſcher ihre Waare direkt aus den Fiſchdre⸗ 
weln verkaufen konnten und die Konſumenten des⸗ 
halb ſtets friſche Fiſche erhalten konnten, ſind die 
Verkäufer jetzt gezwungen, die Fiſche entweder von 
Stettin oder vom Schiffe aus in Behältern bis 
zur Gießereiſtraße zu ſchaffen und dort mit friſchem 
Waſſer zu verſehen; friſches Oderwaſſer iſt aber 
nicht zur Stelle und als Erſatz wird Brunnen- 
waſſer genommen, in welchem die Fiſche nicht lange 
leben können und verenden müſſen. Das Publi- 
kum findet deshalb oft, wenn der Markt kaum er⸗ 
öffnet iſt, nur noch verendete Fiſche vor. Aus 


dieſem Grunde wäre eine Verlegung des Fiſch⸗ 


marktes an den Staden dringend erwünſcht. 


Vermiſchtes. 

— „Handbuch des Grundbeſitzes im Deutſchen 
Reiche“ nach amtlichen und authentiſchen Quellen 
bearbeitet durch P. Ellerholz und H. Lodemann. 
Herausgegeben von dem Landwirthſchaſtlich⸗ſtatiſti⸗ 
ſchen Bürcau H. Lodemann u. Co., Berlin, Joſeph⸗ 
ſtraße 8. Zu beziehen durch R. Graßmann's Buch⸗ 
handlung in Stettin, Kirchplatz 3. 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
54 


„Er iſt eher ein Othello — ein blonder, blau- 
äugiger Othello, unterbrach ihn Gannard. „Wenn 
feine Liebe für fie ihn nur dazu bringen wurde, 
daß er ſich umbrächte —" 

„Das iſt nicht wahrſcheinlich. Er iſt nicht aus 
dem Stoffe der Selbſtmörder.“ 


lichen Grundbeſitz betreffende Bücher 


Es ſind in neuerer Zeit eine Menge den länd⸗ 
erſchienen. 
Keins derſelben aber dürfte ſeinen Zweck in dem 
Maße erfüllen, wie das vorliegende, welches als 
ein vorzügliches Nachſchlagebuch nicht allein für den 
Landwirth, ſondern namentlich auch für jeden In⸗ 
duſtriellen, Kommerziellen und Finanziellen, welcher 
mit dem platten Lande in irgend welcher geſchäft⸗ 
lichen Verbindung ſteht, bezeichnet werden muß, und 
zwar wegen der Sorgfalt, mit der es bearbeitet 
worden iſt. Daſſelbe nennt uns den Namen des 
Gutes nebſt ſeiner politiſchen Qualität, die Größe 
der Aecker, Gärten, Wieſen, Hutung, Wald, Un⸗ 
land, Waſſer ꝛc., den Grundſteuer⸗Reinertrag, den 
Namen des Beſitzers, Pächters bezw. Adminiſtrators, 
die Poſt⸗ reſp. Eiſenbahn⸗ und Telegraphenſtation 
nebſt ihrer Entfernung vom Gute, die induſtriellen 
Anlagen, ſowie die Verwerthung des Viehſtandes 
reſp. die Zucht und Race deſſelben. Außerdem iſt 
in dem Buche eine Schilderung der Provinzialver⸗ 
hältniſſe in Bezug auf ihre Kulturgeſchichte, ihre 
Geographie und Statiſtik, ſowie jedem einzelnen 
Kreiſe eine geographiſche Beſchreibung und Angabe 
der Kommunikationswege vorgedruckt. Die Korrekt⸗ 
heit und Zuverläſſigkeit, welche dieſe ſchätzbare lite⸗ 
rariſche Erſcheinung auszeichnet, iſt dadurch erreicht 
worden, daß die von den königl. Landraths⸗ und 
Kataſter⸗Aemtern gelieferten Angaben, bei welchen 
wegen der Fülle des Materials Irrthümer unver⸗ 
meidlich ſind, jedem einzelnen Grundbeſitzer zur Re⸗ 
viſion und event. Berichtigung vorgelezt wurden. 
In Anbetracht des außerordentlich großen Zeit-, 
Mühe und Koſtenaufwandes, welchen die Bearbei⸗ 
tung des Werkes erfordert, kann der geſtellte Preis 
von 6 Mark pro einzelne Lieferung und 5 Mark 
bei Subſkription auf zunächſt die 12 Lieferungen 
der I. Abtheilung (12 Provinzen Preußens) nur 
ein mäßiger genannt werden. 

— Ueber das bereits beſprochene Grubenun⸗ 
glück auf der Zeche Neu-Iferlohn liegen nun aus- 
führliche Berichte vor. Der „Weſtf. Ztg.“ wird 
aus Dortmund vom 8. Junt geſchrieben: Auf 
Zeche Neu-Iſerlohn, welche in früheren Jahren fo 
häufig von ſchweren Unglücksfällen heimgeſucht 
wurde, ereignete ſich abermals ein beklagenswerthes 
Grubenunglück. Auf der Tiefbauſohle im Schlacht II. 
fand heute Vormittag um 11 Uhr in einem Brems- 
berg im Flötz 12, wo etwa 45 Mann der Beleg- 
ſchaft beſchäftigt waren, eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt, durch welche 19 wackere Bergleute 
das Leben einbüßten und 7 ſchwer verwundet wur⸗ 
den. Der Schacht II., welcher erſt vor 6 oder 7 
Jahren abgeteuft wurde, galt bisher im Gegenſatz 
zu dem alten Schacht, in welchem ſich ſeiner Zeit 
das große Grubenunglück ereignete, für ziemlich 
wetterfrei und die Wetterführung in demſelben iſt 
eine vortreffliche. Auch heute Morgen vor Anfah⸗ 
ren der Schicht war die Strecke von den Gruben⸗ 


ziehen, ein ſogen. Bläſer, zur Exploſton gekommen 
und hat das entſetzliche Unglück verurſacht. Als 
daſſelbe ſich ereignet hatte, wurde ſofort angefahren, 
und es gelang bald, die Verunglückten zu Tage zu 
fördern. Das hieſige Oberbergamt war ſofort von 
dem Unfalle benachrichtigt, und Herr Berghauptmann 
Prinz zu Schönaich-Carolath begab ſich ſofort mit 
Herrn Oberbergrath Broja, welchem das Revier 


Sir Marks Fußtritte auf dem Marmorboden der 
Halle erſchallten. 
Er öffnete die Thür und ſchaute hinaus. 

Sir Mark ſtand vor dem Kleiderhaken in der 
Halle und legte gerade feinen Oberrock ab. Fawney 
rief ihn. Er ſchaute ſich raſch um und ſchritt 
dann mit langſamen Schritten durch die Halle und 
blieb vor dem Rauchzimmer ſtehen. 

„Sie ſind noch auf?“ rief der Baronet über⸗ 
raſcht. „Sie ſehen halb krank aus, Jawney.“ 

„Und Sie ſehen ganz krank aus," war die offen⸗ 
herzige Antwort. „Was iſt Ihnen geſchehen, Tre⸗ 


„Wenn er alſo auf eine Art ſterben könnte, daß baſil? Haben Ste ſich erkältet?“ 


es den Anſchein eines Selbſtmordes hätte —“ 
„Ah,“ ſagte Fawney, „ich ſehe!“ 
Die Beiden beriethen ſich lange miteinander, be ⸗ 


Er hielt die Thür offen und der Baronet trat 
ein und ſtellte ſich vor den Kamin. 
Er ſah wirklich krank aus. Er war todtenbleich, 


hutſam und vorſichtig, und die kleine Porzellanuhr ſeine Augen glänzten ſieberhaft und er ſah ganz 


auf dem Kamine ſchlug Mitternacht, noch ehe fiel hinfällig und erſchöpft aus. 


mit ihrer Berathung zu Ende waren. 


„Sie können auf mein Zimmer gehen und mich 
dort erwarten,“ ſagte Fawney auffahrend. „Ich 
will warten, bis Sir Mark kommt. Ich möchte 
erfahren, wo er ſo lange bleibt. Er iſt villeicht 
bei Miß Stair zu Beſuch. Er hat ihr vielleicht 
ſeine Liebe erklärt und ſich mit ihr ausgeſoͤhnt. 
Ich muß es erfahren. Himmel, wenn das geſchehen 
iſt, was meine Pläne durchkreuzt, muß ich zu ent⸗ 
ſchiedenen Mitteln greifen.“ 

Fawney zündete ſich eine friſche Cigarre an und 
überließ ſich ſeinen ſchändlichen Gedanken. Eine 
wahrhafte Angſt hatte ſich ſeiner bemächtigt — eine 
Furcht, ob es Sir Mark nicht etwa gelungen jet, 
die Gunſt Miß Stairs zu gewinnen. 


„Er gehört zu jenen heißblütigen, leidenſchaft⸗ 
lichen Männern, welche die Weiber jo leicht gewin⸗ 
nen, dachte er unruhig. „Ich erwarte Kalk und 
halb, daß er heimkommt und mir fagt, fie habe 
eingewilligt, ihn in einem Monate zu heirathen.“ 

Er wartete in wachſender Angſt, rauchte eine 
Cigarre nach der andern und ſtand endlich auf und 
ging aufgeregt hin und her. 

Die Glocke ſchlug Eins, halb Zwei, Fawney 
war verzweifelt geworden. Er zerbiß das Cigar⸗ 
renſtümpfchen zornig in ſeinem Munde und über⸗ 
legte ge rade, daß er feinen Verwandten aufſuchen 
wolle, als er das Schloßthor öffnen hörte und 


Seine Haltung war 
faſt gebrochen, tiefe Furchen zogen ſich um ſeinen 
ſchönen Mund und der Schatten eines ſchweren 
Kummers lag auf ſeinem edlen Geſichte. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Fawney, als Sir 
Mark feine erſte Frage nicht beantwortete „Ver⸗ 
zeihen Sie mir, Sir Mark, aber Sie betrüben mich. 
Sind Sie in der Abtei geweſen?“ 

Der Baronet nickte. 

„Haben Sie Miß Stair geſehen?“ 

Der Baronet nickte wieder 

Der immer finſterer werdende Ausdruck ſeines 
Geſichtes verrieth, daß die mit ihm vorgegangent 
Veränderung mit der Herrin von Blair Abtei in 
Verbindung ſtand. 

Unwillkürlich erheiterte ſich Kaſimir Fawneys 

Geſicht. 
Er kam augenblicklich zu dem Schluſſe, daß Sir 
Mark Miß State einen Heirathsantrag gemacht 
habe und abgewieſen worden ſei. Er hielt die 
vermeinte Abweiſung des Baronets für eine ſtill⸗ 
ſchweigende Aufmunterung ſeiner Bewerbung. 

Sir Mark verſtand den Ausdruck, der flüchtig 
über fein Geſicht glitt, ſehr wohl und lächelte 
bitter. 

„Ich glaube zu verſtehen,“ ſagte Fawney mit, 
wie er meinte, beſonderem Zartgefühl. „Erlauben 
Sie mir, Ihnen meine beſondere Theilnahme aus⸗ 
zuſprechen, Trebafll. Ich kann nicht begreifen, wie 
irgend ein Weib Ihnen gegenüber kalt bleiben 


beamten befahren und wetterfret befunden worden. 
Aller Wahrſchelnlichkeit nach ift eines jener heim⸗ 
tückiſchen Wetter, welche plötzlich jo heftig daher⸗ 


weſtlich Dortmund unterſtellt iſt, und Herrn Berg- 
rath Brüning an Ort und Stelle und fuhr mit 
den Beamten der Zeche an, um die verunglückte 
Strecke zu unterſuchen. Die Exploſion hatte mit 
großer Heftigkeit ſtattgefunden und große Verwüſtun⸗ 
gen im Geſtein angerichtet, iſt aber glücklicherweiſe 
auf ein verhältnißmäßig kleines Terrain beſchränkt 
geblieben, ſo daß bei allem Unglück noch von Glück 
zu ſagen if. Die Wetterſührung iſt trotz der Ge⸗ 
walt der Exploſton intakt geblieben. Die 7 Ber- 
wundeten wurden ſofort in das Krankenhaus 
zu Kirchlinde überführt, doch ſind zwei derſelben ſo 
ſchwer verletzt, daß wenig Ausſicht vorhanden iſt, 
ſie dem Leben zu erhalten. Von den Gebliebenen 
haben nur etwa 7 den Tod durch Brandwunden 
erlitten, die übrigen ſind, wie das meiſtens zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, am Nachſchwaden erſtickt. Sie waren 
heute Nachmittag bis auf einen rekognoszirt, neun⸗ 
zehn jugendkräftige, zum größten Theil verheirathete 
Männer. 

Begreiflicherweiſe hatte der entſetzliche Unfall 
überall in der Umgegend große Beſtürzung hervor 
gerufen und auf allen Geſichtern der braven Berg- 
leute, welche an der Stätte des Unglücks weilten, 
prägte ſich eine tiefe Niedergeſchlagenheit aus. Die 
Frauen der Verunglückten waren von der Todes- 
ſtätte ferngehälten worden, aber auch ohne ihre 
Klagerufe war das Bild, welches ſich dort bot, 
herzzerreißend genug. In der kleinen Lampenſtube 
lagen die neunzehn Braven auf Stroh gebettet, 
jugendkräftige Geſtalten, welche der jähe Tod in 
der Blüthezeit ihres Lebens hinweggerafft hatte. 
Zum Theil waren die Geſichter friſch und unent⸗ 
ſtellt, als ob fie Schlafenden und nicht Todten an- 
gehörten, zum Theil aber auch von entſetzlichen 


Brandwunden entſtellt, die ſich über den ganzen 
Einen erſchütternden An- | 


Oberkörper hinabzogen. 
blick bot es, wie die Kameraden, welche die Leichen 


wuſchen, den Verunglückten dieſen letzten traurigen 
Liebesdienſt erwieſen. Dieſer erkannte in dem Ge- 


bliebenen einen Freund, jener einen lieben Gefähr⸗ 
ten, und jener gar, der eben den elften entkleiden 
half, taumelte entſetzt zurück, als er in dem Todten 
den eigenen Bruder erkannte. Kein Laut des 
Schmerzes drang über ſeine Lippen und mit zit⸗ 
ternder Hand half er dem Entſchlafenen die ver⸗ 
brannten Kleider von den ſtarren Gliedern trennen 
und die anderen ſtanden ebenſo ſchweigend neben 
ihm bei dieſem traurigen Geſchäfte — eine Scene, 
die erſchütternder wirkte, als alles Wehklagen der 
unglücklichen Wiltwen und Waiſen vermocht hätte. 
— Auf welche Weiſe die Entzündung der Wetter 
herbeigeführt wurde, ob wiederum, wie ſo oft, der 
unverzeihliche Leichtſinn vorliegt, daß einer der Berg⸗ 
leute bei geöffneter Lampe arbeitete, hat natürlich 
noch nicht und wird vielleicht nie feſtgeſtellt werden 
können, denn derjenige, welcher allein darüber Aus- 
kunft zu geben vermochte, ruht vermuthlich als 


enthalten bleiben wird. 

— Für den Sieg mit „Bend Or“ im eng- 
liſchen Derby zu Epſom hat der Beſitzer des Pfer⸗ 
des, der Herzog von Weſtminſter, ſeinem Trainer 
Robert Peck ein Geſchenk von 1000 Pfund, und 
dem Jockey Fred Archer ein ſolches von 500 Pfd. 


gemacht. Derſelbe Jockey ritt auch den Sieger im 


kann; aber Sie wiſſen ja, in dieſen Dingen gilt 
ein eigener Inſtinkt. Ein Herz wird zu dem an⸗ 
deren hingezogen, man kann nicht ſagen, warum. 
Ich beklage Ihre Enttäuſchung, aber die Zeit und 
Reiſen in fernen Ländern werden Sie heilen. Sie 
gehen natürlich fort —“ 

„Und warum natürlich?“ 

„Weil ich glaube,“ ſtammelte Fawney, „daß der 
Anblick Jolietten's, unſeres Glückes —“ 

„Ihres Glückes?“ 

„Jolietten's und des meinigen, Sie wiſſen ja. 
Ich ſpreche gerade jetzt nicht gerne mit Ihnen von 
ihr, aber ich liebe ſie —“ 

Sir Mark Trebaſil's Geſicht verfinſterte ſich noch 
mehr. 

„Liebt ſie Sie auch?“ fragte er. 

Es ſchien Fawney, daß dieſe Frage verrieth, 
daß Sir Mark noch nicht alle Hoffnung aufgegeben 
habe, Joliette zu gewinnen. In feinem Intereſſe 
hielt er es für das Beſte, dieſe Hoffnung im 
Keime zu erſticken. Er erwiederte daher ſchnell und 
lügenhaft: . 

„Ja, Sir Mark. Joliette liebt mich. Wir 
liebten uns ſchon vor Ihrer Heimkehr. Und fo- 
bald ſich unſer Weg ein wenig geebnet hat, wird 
Joliette vor aller Welt erklären, daß fie mein iſt, 
mein eigen, mein Liebling —“ 

„Halt!“ ſchrie Sir Mark Trebaſil. „Wiſſen 
Sie, von wem Sie ſprechen?“ 

„Gewiß, von Joliette Statr, meiner Geliebten, 
meiner —“ 

„Von Joliette, Lady Trebaſil,“ unterbrach ihn 
Sir Mark. Von dem ehrvergeſſenen, treuloſen 
Weibe, das, dem Himmel ſei's geklagt, meine recht⸗ 
mäßige Gattin iſt.“ 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 
Fawney wird zur Verwegenheit aufgeſtachelt. 


Sir Mark's Mittheilung von Jolietten's Be- 
ziehungen zu ihm ſelbſt fielen wie ein Donnerſchlag 
auf Fawney's Ohren. 

Der Baronet hatte nicht die Abſicht gehabt, das 
Geſtändniß zu machen, aber von der Leidenſchaft 
fortgeriſſen war er nicht im Stande geweſen, ſich 
zurückzuhalten. 

Fawney fuhr zurück, als ob man ihm einen 


und 6proz. von 1881 zu 106,79 a 106,92. 


franzöſiſchen Derby, den Hengſt „Beauminet“, wo⸗ 
bet er ebenfalls kein ſchlechtes Geſchäft gemacht 
haben dürfte. Beide Rennen wurden nur um eine 


Kopflänge gewonnen. wahrſcheinlich verdanken alſo 


beide Beſitzer die Siege ihrer Pferde nur der Ge- 
ſchicklichkeit der Jockeys. 

— Der frühere türkiſche Geſandte, Ariſtarchi 
Bey, der einſt zu den bekannteſten Perſönlichkeiten 
der Berliner Geſellſchaft gehörte, hat ſich nach ſei⸗ 
ner Entlaſſung in Biebrich bei Wiesbaden nieder⸗ 
gelaſſen. Man erzählt ſich von ihm die luſtige 
Geſchichte, daß er, als er um ſeine jetzige Gattin, 
die Tochter eines hochgeſtellten preußiſchen Offiziers 
ohne Vermögen, anhielt, deren Vater die ſcherzhafte 
Frage an ihn gerichtet habe: „Wie viele von ſei⸗ 
nen Töchtern Se. Exzellenz wünſche?“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Raguſa, 9. Juni. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt der Fürſt von Montenegro in Pod⸗ 
goritza eingetroffen, um die dort ſtehenden Truppen 
zu beſichtigen. In Tuſt ſind mehrere türkiſche Offi⸗ 
ziere angekommen, welche die Abſicht haben, in der 
albaneſiſchen Liga Dienſte zu nehmen. 

Petersburg, 10. Juni. Durch einen kaiſer⸗ 
lichen Befehl wird in dem Amurgebiet ein neuer 
Militärgouverneurpoſten errichtet; der Sitz des Gou⸗ 
verneurs wird Chakarowka ſein, wohin auch der 
Stab der dortigen Truppen, die Adminiſtration und 
das Kreisgericht aus Nicolajewsk verlegt werden. 

Die Ernennung des bisherigen Miniſterreſiden⸗ 
ten an dem großherzoglich heſſiſchen Hofe, Graf 
von Oſten⸗Sacken, zum außerordentlichen Geſandten 
am bairiſchen Hofe iſt nunmehr erfolgt. An ſeine 
Stelle tritt der Wirkliche Staatsrath von Hoeltzke, 
Miniſterreſident bei den Höfen von Oldenburg und 
Braunſchweig. 

Paris, 9. Juni. Heute hat an der belgi⸗ 
ſchen Grenze ein Duell zwiſchen dem Redakteur des 
„Mot d'ordre“, Lepelletier, und dem früheren Re⸗ 


dakteur des „Gaulois”, Lajeunevillars, ftattgefun- 


den, in welchem Letzterer zweimal, am Vorderarm 
und in der Nähe der Schulter, verwundet wurde. 
London, 10. Juni. Das britiſche Kolontal- 
amt publizirt in dem Blaubuch über Südafrika u. A. 
eine Depeſche Lord Kimberley's, welche die Kap⸗ 
Regierung auweiſt, jede weitere Ausdehnung der 
britiſchen Herrſchaft bei etwaigen Verwickelungen 
zwiſchen engliſchen Koloniſten und den eingeborenen 
Stämmen zu vermeiden, die freundlichen Beziehun⸗ 
gen mit den unabhängigen Stämmen aufrecht zu 
erhalten und eine Einmiſchung in deren innere An⸗ 
gelegenheiten zu unterlaſſen, ausgenommen, wenn es 
ſich um die Erhaltung des Friedens an den Gren⸗ 
zen handeln ſollte. 
London, 10. Juni. 


reau“ meldet aus Simla von heute: General 


heißt, würden Gundamuk und der Shutargardan 
die am weiteſten vorgeſchobenen Poſten ſein, die von 
engliſchen Truppen beſetzt bleiben. 5 
Newyork, 9. Juni. Schaßſekretär Sherman 
hat für weitere 2 Mill. Dollars Bonds gekauft 
und zwar 6proz. von 1880 zu 104,85 a 104,89 


Schlag verſetzt hätte, ſein Geſicht wurde weiß und 
mit einem verwirrten Blick ſchrie er auf: 

„Ihre Frau! Was haben Sie gejagt, Trebafll? 
Ihre Frau!“ 

„Meine Frau!“ wiederholte der Baronet ruhiger 
und ſeine Züge wurden hart und ſtrenge. „Das 
Weib, für welches Sie ſoeben Ihre Liebe erklärt 
haben — das Weib, das ſeine Liebe für Sie er⸗ 
klärt hat — iſt unglücklicherweiſe meine rechtmäßige 
Gattin.“ 

Fawney wankte zu einem Sitz. 

„Fhre Frau,“ wiederholte er heiſer. „Ich kann 
es nicht glauben! Joliette Stair verheirathet und 
mit Ihnen! O, ihr Dämonen!“ a 

Sir Mark fing plötzlich an, haſtig auf und ab zu 
ehen. ö 

„Haben Ste es nicht gewußt?“ fragte er. „Hat 
Sie es Ihnen nie geſagt?“ 

„Nie — nie! Ich ahnte nichts davon. Es 
iſt unglaublich! Sie iſt das einzige Weib, das ich 
je geliebt habe! Sie iſt mein Leben — meine 
Seele! Ich möchte für fie ſterben! Sie if für 
mich geſchaffen, Trebaſtl. Sie iſt ein Theil von 
mir, das Leben meines Lebens — mein beſſeres 
Ich. Und ich glaubte — ich glaubte — ich 
glaubte —“ 

Die Stimme verſagte ihm. Fawney erkannte 
jetzt erſt vollkommen, wie grenzenlos er Joliette 
liebte. 


Seit der Stunde, da er fie zuerſt geſehen hatte, 


war fie das Ziel feines höͤchſten Ehrgeizes, das 
Streben all ſeiner Hoffnungen geweſen. Er hatte 
unabläſſig an ſie gedacht; mit dem ganzen Ver⸗ 
trauen feiner verwegenen Natur hatte er beſchloſ⸗ 
ſen und erwartet, ſie einſt als ſeine Gattin zu 


beſitzen. 
Und jetzt war ihm der glänzende Preis plötzlich 


entriſſen. 

Oer Edelſtein, den er zu tragen gehofft hatte, 
ſchimmerte an der Bruſt eines Andern. Alle ſeine 
Erfolge ſanken in dieſem Augenblick ſeiner bitteren 
Enttäuſchung in nichts zuſammen. 

„Sie glaubten,“ ſagte der Baronet ruhig, den 
unvollendeten Satz aufnehmend — „daß Joliette 
Sie allein liebte — daß Sie nie zuvor geliebt 
habe — daß alle ihre Betheuerungen wahr wären! 
Sie glaubten, daß ſie kein Geheimniß vor Ihnen 


Das „Reuter'ſche Bu- 


7 * 
— To 


— h Ü—— ¼½— — ——ᷣ—- E 
Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 12. d. Mts., Vormittags 10 Uhr 
werden im Mehlmagazin, Roſengarten Nr. 20—21, 
Roggen-Kleic, Fußmehl, Haferipren, ſowie Heu: und 
ſofortige Baarzahlung verſteigert 


habe! Es iſt ſonderbar, daß fie Ihnen nie ſagte, 
welcher Art das Hinderniß war, das zwiſchen Ih⸗ 
nen beſteht — die Urſache, warum Ihre gegen⸗ 
ſeitige Liebe ſich zu einer geheimen Liebelei ernie 
drigen muß.“ 

Fawney ſchaute Trebaſil plötzlich durchdringend an. 
Seine ränkevolle Seele begann fi von dem erlit⸗ 
tenen Stoße zu erholen. 

Er ſah, daß ein Grund vorhanden ſein müſſe, 
warum der Baronet ſeine Gattin nicht anerkannt 
habe. Er wußte, daß Sir Mark von leidenſchoft⸗ 
licher Eiferſucht erfüllt war, und er glaubte daher, 
daß ſeine Eiferſucht die Urſache des Zwiſtes zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner jungen Frau war. 

Sir Marks Bemerkung über die vermeinte heim⸗ 
liche Liebelei zwiſchen ihm — FJawney — und Jo- 
liette war an ſich ſchon eine Eröffnung. Viel⸗ 
leicht, ſo dachtt der Elende, iſt noch nicht Alles 
verloren. 

Vielleicht könnte die Kluft zwiſchen Beiden noch 
mehr erweitert werden. 

Die Hoffnung erwachte zu neuem Leben in ihm. 
Nachdem er fo viel wußte, noch mehr argwohnte, 
viele Dinge begriff, die er gar nicht in Worte hätte 
kleiden mögen, nahm Fawney ſeine Rolle angen- 
blicklich auf. 

„Ich ſtaune über meine eigene Blindheit,“ ſagte 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 10. Juni. Wetter ſchön. Temp. + 18° 
Wind SW 


R. Barom. 23,4. 0 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 213221, 
Juni 220 nom., per Juni⸗Juli 


weiß. 217223, per 
217-218 bez., ver September⸗Oktober 204 — 204,5 bez. 

Roggen höher, per 1000 Klar. loko in! 195 200, 
ruf. 187— 193, per Juni 187188 bez., ver Juni⸗ 
Juli 179—180—179,5 bez., per Juli⸗Auguſt 170 — 
171,5 bez., ver Sentemher-Dftober 165,5—167 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 Klgr. loko Pomm. 153—157, 
ruſſ. 147— 153 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen matt, per 1000 Stigr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 261,5 bez. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr loko ohne Faß 
flüſſig. del Kleinigk. 55,5 Bf., per Juni 54,5 Bf., per 
Juni⸗Juli do., ver September⸗Oktober 56,75 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % Toto ohne Faß 
68,3 — 63,5 bez., per Juni 63,7 Bf. u. Gd per Juni⸗ 
Juli do., per Juli⸗Auguſt 64,1 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 63,8—64 bez., 
tember Oktober 58,4 Bf. u. Gd. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 


beantwortet werden. 
Die Redaktion. 


a Aan W. Danit ‚Rei, — Heini 
chter Hedwig des Herrn Taube 


Stroh⸗Abfälle gegen 


werden. 
Stettin, den 7. Juni 1880. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Extrafahrt nach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 


belegenen Stationen und zurück 


am 13. Juni 1880 
nach pole Poßrplan: 


0 5 ckfahrt: 
— 4 Berlin 113 Abds. 
0 orſt 55 „ 2 
Dam n 5 Angermünde 11 Nachts. 
> ern 5 : Paſſow 43 0 
tettin 59 ., Caſekow 1° 5 
Folbitzow 033 Tantow au 6 
Tantow * Colbitzow 26s „ 
Caſekow 8 Stettin 3 = 
2 e „ enwalde 38“ „ 

germünde 8“ „ amm N 

ft: Carolinenhorſt !!“ „ 

Berlin 8 Stargard A 
Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: 


den Stationen Stargard 
M. in III. Wagenklaſſe; 


von 
walde 8 M. in II., 4 


von Stettin bis inkl. Angermünde 6 M., bezw. 3 M. 
Der Verkauf der Billets erfolgt an den Billetſ ——— 

nde 
vor Abgang des Zuges, ſoweit dann Plätze noch dispo⸗ 
nibel find 


Paſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 


der Bahnhöfe am 11. und 12. Juni, ſowie eine 


Stettin, den 7. Juni 1880. 


80 
Königliche Direktion. 


Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


am Sonntag, d. 13. Juni er., vermittelſt des Perſonen⸗ 


Dampſſchiffes N 
„Prinze Royal Victoria“. 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Fahrpreis pro Perſon 
Kinder die Hälfte. N 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere nach 
und von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. 


3. F. Braeunlich. 


639 Bf. u. Gd., per Sep⸗ 


Nichert (Stralſund).“ 
3 . 


bis inkl. Finken⸗ 


hin oder hin u, zurück 3 Mk., 


85 wie zu ſich ſelbſt. „Ich glaubte, das Hinder⸗ 
niß zwiſchen uns ſei Roſſitur. Er war früher ihr 
Geliebter.“ 

Sir Mark Trebaſils Geſicht erglühte vor plötz⸗ 
licher Wuth. 

„Schonen Sie mich!“ rief er mit einer abweh⸗ 
renden Handbewegung aus. „Ich weiß das Alles, 
Fawney. Ich kann es nicht von Ihren Lippen 
hören.“ 

Fawneys Herz hüpfte auf. 

Er hatte das Geheimniß der Trennung zwiſchen 
dem Baronet und Joliette entdeckt. Sir Mark 
war auf Roſſitur eiferſüchtig geweſen. Fawney 
wollte dieſe Entdeckung aus nützen. 

„Es ſcheint, als ob hinter alledem ein entſetzlicher 
Irrthum verborgen läge“, ſagte er. „Darf ich 
fragen, wie lange es her iſt, daß Sie mit Jollette 
verhetrathet find ?“ 

„Ich hatte beabſichtigt, das Geheimniß mein 
ganzes Leben hindurch zu bewahren,“ ſagte der Ba ⸗ 
ronet düſter. „Es darf nicht über Ihre Lippen 
kommen, Fawney. Ich will meine eigene Schande 
nicht laut machen. In einem Augenblicke verlieb⸗ 
ter Verblendung machte ich ſie zu meiner Frau. 
Nach einem Monate namenloſen Glückes bereute ich 
meine Thorheit und verließ ſte. Ich habe ihr ver- 
boten, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer 
ihrer 25 b 


Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt 

Keines der anderen derartigen 
läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, 
und fruchtloſe Bemühungen. 


lagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lun 


Dyspepſie. 


Die hieſigen Mineralquell 
Sie rangiren mit Ems⸗ und Eger⸗ 


während des 
Anſtalten. Niederlage aller fremden 


E. Schering 


schmeckende 


Droguen, Chemlealien, deutse 


Scherin, 


um 


Dampfbarcassen 


von 6“ Tiefgang und zum Preise von 1000 M. an, 
Compound-Maschine, baut als Specialität die 


Lotterie⸗Anzeige. 


mitſ erſucht, die 
er., Abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer 


Lübcke, Schreyer, Flemming, Wolfram. 


Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Mitamin‘, Capt. Ziemke. 


J. Cajüte M. 18, U. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6 
Hin- und Retour- ſowie 


Titania. 


Ruud. Christ. Grihel. 


meinen Namen zu tragen oder unſere Bezte- | Sommer in Stromberg, 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, 
das „Handbuch des Grundbeſitzes“ | 
Bücher erreicht am praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuper⸗ 
welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


lcd. Olea 


n Oberbrunnen und Mühlbrunnen find alkaliſche Sänerlinge höchſten Rufes. 
alzquelle und ſind, weil ſie mild wirken ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unterleibs⸗Organe, beſonders plethora 
abdominalis, chron. Catarrh des Magens und Duodenums, Blaſencatarrh ꝛc. Ihre Verſendung geſchieht 
anzen Jahres. Ku rſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. 
Mineralwaſſer und aller Bade⸗Zuſätze. 
den Blutlauf. Durchſchnitts⸗Saiſon⸗Temperatur 1879 + 
Prag 9, von Dresden 6, von Berlin 8 Stunden. Kurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſ. Gebirge. 
Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpection. 


8 Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 


Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u, s. w. werden durch diese angenehm 
Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen, Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter nenglirber per (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
e und ausländische Speeialltäten empfiehlt 


s Grüne Apotheke in Berlin, N. 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren 


Kleinere Rad- und Schraube 


und Dam 


von Stahl und Holz, mit Hochdruck und patentirter 


Bootsbauerei, Holzbearbeitungs- u. Maschinen-Fabrik 


R. Holtz in Oevelgönne bei Ottensen nahe Hamburg. 


Die reſp. Intereſſenten der 162. Lotterie werden hier⸗ 
Erneuerung der 3. Klaſſe bis zum 18. Juni 
als dem geſetzlich letzten Termine, 


Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Nm. 
Von Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nm. 


Rundreiſe « Billets 
(30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


hungen zu erklären. Sie iſt in vielen Beziehungen 
eben ſo ſtolz als ich. Sie wird nie den Namen 
und die Stellung beanſpruchen wollen, die ich ihr vor⸗ 
enthalten habe“ 
„Ich glaube nicht. 
Deutſchland?“ 
„Ich fand ſie in einem Gebirgsdorfe in Tirol, 
ein bildſchönes, junges Mädchen, ſcheinbar nur Un⸗ 
ſchuld und Güte. Sie war anmuthig, lieblich und 
geiſtvoll. Sie ſpielte wie eine Künſtlerin, ſang wie 
ein Engel, ſprach mehrere Sprachen, liebte meine 
Lieblingsbücher und konnte voll Witz und Geiſt 
plaudern. Sie beſaß die Leichtigkeit des Beneh⸗ 
mens, die einfache Anmuth, die beſcheidene Zurück⸗ 
haltung, die Feinheit und den Takt, welche Welt- 
damen oft nur durch jahrelanges Studium erlan- 
gen und die bei ihr eine Naturanlage waren. Sie 
war durch und durch nobel und fein in ihrem 
Weſen und ſchien im Herzen rein wie eine Lilie 
zu ſein. Ich hatte Frauen aller Nationen geſehen, 
hatte in der Geſellſchaft gelebt, war in ganz Europa 
herumgekommen, aber ich hatte nie geliebt, ehe ich 
Joliette Stair geſehen hatte. Sie ſchien mir die 
Verkörperung der edelſten, reinſten Weiblichkeit. 
Alle meine Empfindungen ſind ungemein tief und 
lebhaft. Ich betete ſie an. Ich blieb den ganzen 
anſtatt, wie ich anfänglich 


Und Sie kannten Sie in 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

eſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; 
Verwerthung des Viehſtandes dc. 

Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz 0 

Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann's 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 


Pommern. Lieferung 3 Provinz 


Buchhandlung, 


welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


Bad Lippspringe, 
Station Paderborn 
(Weſtf. Bahn), am Teutoburger Walde. 
Stickſteffreiche Kalktherme (17e R.) mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme beruhigende Luft, Bäder, Douchen, 
Inhalationen, dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend, in neuen comfortablen baulichen Au⸗ 
enſucht, pleuritiſchen Exſudaten, quälenden trockenen 
Katarrhen, der Athmungsorgane, Congeſtionen dahin, nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, 
Frequenz 2500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 
Anlagen gewähren Comfort und vortreffliche 1 Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes 
Leſezimmer. 
Den Waſſerverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet 


Die Curhäuſer in den prachtvollen 


Die Brunnen- Administration. 


Ill, 


Großartige Molken⸗ und Bad 
Das ſtaubfreie Höhenklima belebt 
13,54 R. Ab Breslau 2 Stunden Eiſenbahn, von 


hausseestr. 19. 


roguenhandlungen. 


n- Dampfer, 


A 


ollen 


. 


Extrafahrt 


nach Misdroy (Laatziger Ablage) 


und zurück 


am Sonntag, den 13. Juni cr., vermittelſt des Per⸗ 


ſonen⸗Dampfſchiffes ; 
„Demmin“. 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. 


Rückfahrt von Misdroy (Laatziger Ablage) 6½ Uhr 


Abends. 


Preis für hin und zurück 3 Mark; Kinder die Hälfte. 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


3. F. Braeunlich. 


ade⸗ 


beabſichtigt, eine Woche, und das Ende von Allem 
war eine Heirath.“ 

Sir Mark fuhr fort, mit raſchen ungleichen 
Schritten auf und ab zu gehen. Es ſchien ihm 
eine Erleichterung zu gewähren, daß er ſein Ge⸗ 
müth entlaſten konnte. 

Fawney lauſchte, vorwärts geneigt, mit brennen 
den ſchwarzen Augen, das Geſicht noch immer bleich, 
ganz verſunken in dieſe ſeltſame, geheimnißvoh e 
Geſchichte feines Verwandten. 

„Sie haben ſie wahrſcheinlich in Stromberg 
geheirathet?“ 

„Nein, in München. Ich habe keine heimliche 
Heirath beabſichtigt. Ich hatte eine gewaltige Ab. 
neigung gegen Joliettens Stiefmutter und da ſich 
die Gelegenheit darbot, heirathete ich meine Braut 
ohne Mrs. Stairs Einmiſchung. 

„Ich dachte auch daran, meine junge Frau mit 
nach England in dieſes Schloß zu bringen un 
meine Leute mit einer Lady Trebaſil zu überraſchen. 
Alles das erſcheint wie jetzt mir ein gewaltiger Un- 
ſinn. Wir waren verheirathet und bewahrten unſer 
Geheimniß einen Monat. Roſſitur war während 
derſelben Zeit dort, aber ich hatte keine Ahnung, 
daß Joliette ihn liebte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Gewinn-Liste 
der 10. großen Mecklenburger 
Pferde = Verloojung, 


ſoweit die Looſe aus unſerer Collecte ent⸗ 


nommen ſind. 

17800 1 Stangenzaum, 17860 1 Schlafdecke, 17866 
1 Wagendecke, 17959 1 Pferdedecke, 17968 1 braune! 
Wallach, 18034 1 Wagendecke, 18074 1 Trenſenzaum 
18083 1 Stangenzaum, 18100 1 Wagendecke, 18112 
1 Trenſenzaum, 18116 1 Reitſtock, 18129 1 Fuchs⸗ 
wallach, 18155 1 Trenſenzaum, 18165 1 Trenſenzaum. 
18167 1 Schlafdecke, 18231 1 Pferdedecke, 18356 1 
Trenſenzaum, 18360 1 Trenſenzaum, 18443 1 Trenſen⸗ 
zaum, 18444 1 Schlafdecke, 18161 1 Wagendecke, 
18466 1 Wagendecke. 18473 1 Reitſtock, 18495 1 Schlaf⸗ 
decke, 18522 1 Reitſtock, 18547 1 Reitſtock, 18566 1 
Trenſenzaum, 18619 1 Pferdedecke, 18638 1 Pferde: 
decke, 18665 1 Schlafdecke, 18688 1 Pferdedecke, 20302 
1 Schlafdecke, 20310 1 Schlafdecke, 20345 1 Reitſtock. 
20357 1 hellbraune Stute, 20538 1 Stangenzaum, 
20665 1 Schimmelſtute, 20683 1 Reitſtock, 20696 1 
Pferdedecke, 20960 1 Pferdedecke, 10982 1 Stangen⸗ 
zaum, 20998 1 Wagendecke, 21089 1 Schlafdecke, 21094 
1 Reitſtock, 21106 1 Reitſtock, 21173 1 Reitſtock, 21204 
1 Schlafdecke, 21220 1 Wagendecke, 21240 1 Schlaf⸗ 
decke, 21278 1 Wagendecke, 21286 1 Schlafdecke, 21294 
1 Reitſtock, 21307 1 Schlafdecke, 21438 1 Trenjenzaum, 
21610 1 Schimmelſtute, 21710 1 Wagendecke, 21720 
1 Reitſlock, 21738 1 Trenſenzaum, 21788 1 Pferde⸗ 
decke, 21804 1 Schlafdecke, 21813 1 Schlafdecke. 21854 
1 Wagendecke, 21885 1 Schlafdecke, 21897 1 Pferde⸗ 
decke, 21930 1 Pferdedecke, 21936 1 Stangenzaum. 
Die auswärtigen Gewinner werden erſucht, ihre Ge⸗ 
winnlooſe nur an den Herrn W. C. Blauert in 
Neubrandenburg einzuſenden, welcher die Verpackung 
und Verſendung der Gewinne gegen Nachnahme der 
unvermeidlichen Koſten beſorgen wird. 5 


gewinn⸗Ciſte 
der Kaſſeler Pferde-Lotterie, 


ſoweit die Looſe aus unſerer Kollekte ent⸗ 
nommen ſind. 


Jagdſtuhl, 10111 Touriſtentaſche, 10163 goldene Uhr 
(Remontoir), 10179 eiſerner Sackkarren, 10252 Blumen⸗ 
ſpritze, 10262 Blumenſpritze, 18068 feines Reiſe⸗Ne⸗ 
ceſſaire, 18119 ein Rübenſchneider, 18131 verſilb. und 
vergoldeter Reiſebecher (in Etui), 18185 1 
18238 Wagenteppich (Angorafell), 18301 feines Karten⸗ 
Etui, 18322 Rennperſpektiv, 18339 Teching⸗ Büch ſe. 
18445 Reiſetorniſter, 18578 Kourirtaſche, 18688 Rei e⸗ 
chreibrolle, 18709 ein Pferd, 18842 Briefbeſchwerer 
(Pferd), 18912 Fahrpeitſche, 18963 ein Pferd, 18970 
Schreibzeug mit Pferd und Landmann, 18983 feiner 
Kartenkaſten von Juchten 

Auswärtige Beſitzer von Gewinnlooſen können die 
betreffenden Nummern an den Agenten Herrn Broch. 
Orleansſtraße 46, einſenden, durch welchen die Ge⸗⸗ 
winne, gegen Ha paar der unvermeidlichen Koſten der 
Verpackung, für Rechnung und Gefahr des Empfängers 
überſchickt werden. 

Die Bäckerei, Grabow, Lange⸗ und Frankenſtr.⸗Ecke 
iſt ſogleich oder 1. Juli er. zu vermiethen. Auf Wunſch 
mit Laden⸗Einrichtung und Back⸗Utenſilien. 

Näh. im Laden daſelbſt. 

Eine ſeit mehreren Jahren beſtehende gut gelegene 


Restauration 


mit ſchönen Lokalitäten, event. auch mit Garten, zur 

gleichzeitigen Anlage einer dort fehlenden Konditorei 

ſehr geeignet, iſt zum 1. Oktober zu vermiethen durch 
ommiek in Stargard i. Pom., Bahnhofsſtr. 


Dir äckerei Grabow, Lindenſtr. 50, 


zum 1. Juli d. Jahres zu verpachten. 
Näheres daſelbſt. 


2 N 2 * 7 
Ein Biergeſchäft 
mit Kundſchaft, todtem und lebendem Inventar iſt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen ſofort zu übernehmen. 
Wo? ſagt die Expedition d. Stettiner Tageblattes, 
Mönchenſtr. 21. 


— 


| 


Neu -Strelitzer 
Austellungs - Loosse. 


Mit Genehmigung einer hohen Landesregierung und 
eines hochl. königl. Oberpräſidiums des Pro. Pommern. 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: Gold⸗ u. Silber⸗ 
Sachen, Möbel, Pianinos, Wagen, Fahr: u. Reit⸗ 
Utenſilien, Wirthſchaftewaſchinen, Wäſche, Luxus⸗Gegen⸗ 
ſtände, Jagdgewehre, Leinenzeug Tapiſſeriearbeiten ꝛc., 
darunter ein Gewinn im Werthe von 2000 M., ein 
Gewinn im Werthe von 1000 M., zwei Gewinne im 
Werthe von 800 M., 3 à 500 M. xc., in Summa 
2500 Gewinne im Werthe von 8 42,000 M. 
Ziehung am 24. Juni 1880. 
Die r wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 
Looſe & 1 M. in der Expedition dieſer 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 


frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke sehr 


legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen . 


zu wollen. 
Fast umsonst 1 


— — —4— 
In Folge Liquidation der füngſt falliten 

großen Britanniaſilber⸗Fabrik werden folgende 
Stück äußerſt gediegene Beitannia⸗Silder⸗ 

gegenſtände für nur 14 ard, als faum deß 

vierten Theiles der Herſtellungstoſten, alſo last 

umsonst abgegeben, und zwar: 

6 Stück vorzügl. gute Tafelmesser, Brit. „Silb.⸗ 
Heft und Silbe ngen 
Gabeln, fein Urn x 4 18 1 

„ ſchwere Brit Silv, 
8 ges ‚Kali: 88 becken, 
eſte Qua 

„ maſſ. Brit. € Aber · »Oderssehöpker, 

„ ſchw. Brit-Zilber-Suppenschoöpfer, 
eine Brit.⸗Silber⸗Messerlexer, 

„ Austria-Tassen, fein cijelirt, 
effectvolle Brit.» Silber » Salon - Tafel- 


„ Brit.⸗Silber⸗ Elerbecher, 
maſſtver praktiſcher Brodtkorb, 
75 € Etüc. — Alle hier angeführten 48 Stück 
Brit.⸗Silber⸗ Sarin beg koſten zuſammen 
r 14 NM. Das Bri 
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General- Depot der Brit. Süber we 
Wilen. 
Berfand prompt Kaen Voſtvorſchuß oder Geld⸗ 
a ee — Zoll und Poſtſpeeſen ſehhr gering. 


— > Kaffee 
ein fle wohlſchmeckender und geſunder zu machen, Be: 
leiner Juſatz von Feigenkaffee. Von Ott 
Weber's vorzüglichem Fabrikate (reine gröftete 
Salamata⸗ Feige) hält Haupt⸗Niederlage die 


elikan⸗Apotheke, 
en 6. 
Preis à Pfd. 1 M., en gros wie ab Fabrik. 
Zu haben auch in vielen Handlungen, Apotheken u. ſ.w. 


Berliner Weissbier 


verſendet unter Nachnahme von M. 16 pro Tonne 


bein, Berlin 0. Loppenſtraße 61. 


Eisschränke, 
Gartenmöbel, 
Closets, 


eis. Bettstellen. 
Grosse Auswahl u. billige Preise. 
A. Toepfer, Holflief., 
Mönchenstrasse 19. 


Japanesische 
Luxuswaaren, 
zu Gelegenheitsgeſchenken geeignet, empfiehlt 

5 E. Hesse, Bahn. 
Garten⸗,Salon⸗Veranda⸗Möbel 


aus Ei chenhelz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
lands), ferner Bänke und Stühleſ mit perforirten 
polirten Holz⸗FJournir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 
wüſtlicher Erſatz für Rohrgeflecht.) 
Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche rejpec- 
Lem mlſfion Pi ge wi bilk, vonhelbaff ein 
onslager dem m vo aft zur 
eg tellen kann. 


Hertlein & Co., Leipzig. 


1000 Mark 


„ Gicht, Rheumatismus ꝛc., ſelbſt in ganz veralteten 
Fällen, wird „Prol. Dumont 's Hichtwaſſer“ (anti rheum. 
Lig.) von vielen Tauſend glückl. Geheilten als einziges 1 58 
dicalmittel aufs Wärmſte e en Erfolg 12. —9 
Für d. Heilwirkun — m. ob. Summe garantirt. 
½ Sl. M. 3, ¼ Fl. en Bere ober — 
vom General. Jepat: 3. ehger iv Mainz. 


Grotten Tuffſteine 


(beſte Formationen zu Garten⸗Anlagen ꝛc.), 
größtes Lager, billigſte Bezugs quelle; 


Tuffstein - Ornamente 


m Aquarien und Fiſchgläſern, auf Blumentiſchen ꝛc. 
bei A. Hot tze, Greußen i. 


Beſte haarrißfreie 


Kachel Oefen, 


ſowie 5 
Rathenower Dachſteine 
empfiehlt billigſt 
Georg Hopf, 


Fichteſtraß 2 


Manerſand, Bet 4 , See |B 


b. Herrn Wraske. 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen exiſtirenden 


(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


(124 Liter) die Weißbierbrauerei V. W. Hilise- 


Formulare 
Statiſtik d. Waareuverkehrs 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
R. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


Theerprodukten-Fabrik 


von 


Adolph Artmann, 


Braunschweig. 


Fabrikate: 

Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbelsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 

Ammoniak 


Eye 
ferliger Wi che für Herten, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfacfter 
bis feinster Art, 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſeltes 
(O erhemdenfenitt) 


(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinensl. 
Waxenfett, 
Salmiak in Crystallen. 


Graues und rothes Haar!! 
I ſofort in allen Farben⸗Nuancen unſchädlich zu färben 
durch die neue Erfindung „Extrait Japonais“, genannt 
„Melanogene“, von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 
Moll & Hügel in Stettin, Schulzenſtraße 21, in 
Cartons a 4 Mk. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Echte Dinte zur Wäſche. 


Dieſe Namen ſind Se in der Wäſche, 
Schablonen und Pinſel ſind bei mir in jeder Art zu 
haben; es iſt dadurch ein Jeder im Stande, ſeine Wäſche 
ſelbſt zu zeichnen, und zwar ſehr billig. 

A. Schultz, 44, Frauenſtr 44, Schablonenfabrik. 


für die Provinz von einem alten 
Agenten Kohlen⸗Engros⸗Hauſe gelucht. 
Offerten zu richten Berlin, SO., Köpnicker⸗Str. 91 J. 


Ein Schwede, 


der auch etwas Deutſch verſteht, 33 Jahre alt, ledig, 
in allen Comtoirarbeiten beſtens vertraut, 


t utſprechende Stelle. 
schönen, überaus praktischen und alljeitig mit fj 19%, eine ehre ener. Sele. 


Nürnberg. 


größtem Beifall aufgenommenen Ein junger Mann 


j ! l (Materialiſt), mit guten Zeugniſſen, ſucht per ſofort 


oder ſpäter Stellung. 
Näheres bei C. Sempel, Deutſcheſtraße 60. 
zum 1 Ein verheiratheter Gärtner u. Jäger ſucht 3- 1. Juli 
ober ſpäter eine dauernde Stelle. Adr. unter E. E. 40 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Damenhemden, Dam ennachthemden, Wunde, zu cn ol aeg e 


Modellen 


ſofort zu verkaufen. Offerten erb. unter H. G. 20 
Na tj jacken, Poſtamt Kaiserhof, Berlin. 
4500 Mark e der Feuerkaſſe auf ein Haus De 


in der Unterſtadt 


Sure 


4 


Beinkleider, Sobleppröct, see, 5 


Geſucht 1300 Thlr. 
Unterröcke für Promenade, ra een 
Flanel Röcke und Beinfleider, M 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, ——— 
Manſchetten, Schürzen ꝛc. ac. Aach AA 
nach ſteto neueſten Modellen ine oswara Nier, 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
2 Namenſticken 1 
in von uns gekaufte Leibwäſche W 


wird koſtenfrei iN et Zu 


Neu: Frühstück und Abendbrod, kalt oder 
warm, mit Butter und Küse 55 Pig. 
Große Vorſtellung. 
— Auftreten des urkomiſchen Dalatkewiez, der 
Koſtüm⸗Soubrette lenny Montag, der Wiener 
Volks⸗Soubrette Frl. Valerle Glaser, ſowie 
des feſtengagirten Künſtlerperſonals. 


Speisen d la Karte zu jeder Tageszeit 
Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mark. 


— im 2 in unſerer eigenen Fabrik auf's Mn 177 e ed re 
gefertigte Wäſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in m ter 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikeln! Victoria ‚The 7 


Die großartige Einrichtung unſerer im Hanſe befindlichen, ftets nach neueſten en 5 
Prinzipien verbeſſerten Werlſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 1 5 2 Her Sn 
jo daß wir für guten Eitz und vorzügliche Anfertigung auch malers Leon 


Das Oelgemälde erhält gt der Anweſenden 


k in 
15 e een nen,, 
rm kehr aus Kreckow. Poſſe mit W Entree 50 Pf. 


!! Beſondere Preis⸗Ver ene beim Einkauf ere mn N, Seal” 
von ganzen Ausſtattungenl! hieſlerue-Iheater. 


Freitag, den 11. Juni. 


(% Is brüd E ＋ Aren E — „ Großes Eoneert. = 


Zum 5. Male: 


Breiteſtr. 38. v. g hig Freut, agner 


Aft 


{ 


